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Garten .

Erſter Klt .

Der Hofraum und ein Teil eines größeren Zi 8E8

ſind hinter dem Gitter ſichtbar , das von reck

läuft , in der Mitte ein Thor hat und links an einen

ſtößt , von welchem eine Thüre unmittelbar aus dem

dem Garten führt .

Erſte Scene .

Schön und Anna , mit Gartenarbeit beſchäftigt.

Schön (kniet neben einem Blumenbeet ) .

' n Baſt !

une ſteht neben ihr).Anna (begießt ein Beet, eine jweite Gieß

Schön a er keine Antwort bekommt) .

Die Baſtſtreifen zum Aufbinden . 0

treibſt denn du ? Du gießt ja ſchon dreimal auf ' im näm⸗

lichen Fleck .

Anna (etzt ab).

Du haſt was wollen ?Jeſſes , richtig .

Ich muß da a paar Stöckeln auf⸗Die Baſtſtreifen .

binden .

O mein , die hab ' ich in ein ' von die Gießamper g' legt .

Und drauf g' ſchöpft , und jetzt ſchwimmen ſ' im Waſſer .

So fiſch ſ' halt heraus . Was haſt denn nu
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Anna
(hat den Baſt aus einer der Gießkannen herausgefiſcht und gibt ihm die Streifen ) .

Aber frag nit ſo dalket . Weißt denn nit , was heut
für ein Tag iſt ? Kann er nit jede Minuten kommen , unſer
hochwürdiger Herr Sohn ?

Schön ( brummend) .

„ Unſer hochwürdiger Herr Sohn ? “ — Freilich kann er

kommen , und wenn er kommt , ſo wird er da ſein , das is
aber kein Anlaß zu ſolche Stückeln .

( Man hört eine Hausglocke läuten . )

Anna .

Du , es läut ' t wer . Am End ' —

Schön .

Na ja freilich , am helllichten Tag wird er anläuten , wo
alle Hausthör ' offen ſein .

Anna .

Aus G' ſpaß halt .

Schön .

A geiſtlicher Herr g' ſpaßelt nit .

(Wiederholtes äuten. )

Anna .
Da hörſt es jetzt !

Schön .

Na , das wär ' ſchön ! (Läuft durch das Thor und hinter dem Gitter
nach rechts ab. )

Anna .

Hihi , wie er lauft ! Er kann ' s ja ſelber nit erwarten .
Und da thät ' er unſereins , a Mutter , noch ausmachen .
Nimmt die Gießkanne und gießt in Gedanken wieder an der nämlichen Stelle . )
Ich bin ſo neugierig , wie er ausſchaut , unſer hochwürdiger
Herr Sohn . Die Madeln auf ' m Grund werd ' n ſich gewiß
kränken , daß der geiſtlicher Herr ' worden iſt . Jeſſes , jetzt
gieß ' ich da ' s vierte Mal !



Zweite Sceene .

Achön (kon zurüch).

Nix is . Der Schalanter war ' s , der beſoffene Drechsler

von nebenan , mit ſein ' Bub ' n , den ſ' grad bei der Aſſen⸗

5 tierung b' halten haben und der a nit nüchtern iſt . Wegen

derer Neuigkeit und aus Hetz ' haben ſ' mich hinaus genarrt .

Sie haben auch nach unſern Eduard g' fragt und woll ' n ihr

ſehn , wenn er kommt , ich hab' ihnen ' s aber gleich g' ſagt ,

es wird ihm keine beſondere Ehr ' ſein .

Sweite Scene .

Vorige . Hutterer .

inter dem Gitter von re

Anna .

Ich küſſ ' die Hand , Euer Gnaden !8

Schön .

Guten Abend , gnä ' Herr !

Hutterer .

Guten Abend ! Na , heut kommt ja Ihner Eduard , nit ?

Schön .

Ja , er ſoll wohl .

Hutterer .

Ich hab' g' hört , er iſt Geiſtlicher word ' n ?

Anna .

Ja , er is hochwürdig .

Hutterer .

Was man nit an die Kinder alles erlebt , wenn man alt

wird . Ich ſeh' ' n noch heut vor mir , den Rutſchepeter , der

nie a ganze Hoſen hat d' erleiden mög ' n , jetzt is der gar

a hochwürdiger Herr ! Er hat doch , ſoviel ich weiß , auf

was anders ſtudiert ? War ' ts ös gleich ſo damit einver⸗
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ſtanden ? Dös hätt ' ' s ja in ein ' Seminar viel billiger

richten können .

Schön .

Freilich , wenn man ' s früher g' wußt hätt ' .

Hutterer .

Is ihm die Frömmigkeit ſo auf einmal eing ' ſchoſſen ?

Schün .

Ja , gnä ' Herr , das is a eigene G' ſchicht ' . Ich weiß

Sie hab ' n ſich die Jahr ' her g' wundert , daß wir uns kein '

guten Biſſen vergönnen , nur um den Bub ' n ſtudier ' n zu

laſſen , aber das is ſo eins aus dem andern ' kommen . Meine

Eltern waren Tagwerkerleut ' , hat keins leſen noch ſchreiben

können , aber der Vater hat g' ſagt , das därf nit ſo fortgehn
bei unſere Kinder , die müſſen was lernen , na , da hat ' s halt

mehr ſchwarz ' s Brot und Erdäpfel ' geb' n als Fleiſch , wie

man ſich leicht denken kann , aber wir Kinder ſind dafür

fleißig in die Schul ' g' ſchickt word ' n . Und wie ich, mein

Bruder und meine Schweſter an ſein ' Tot ' bett g ' ſtanden ſein ,
da hat er g' ſagt , ſagt er : „Seht ' s , euch geht ' s ſchon viel

beſſer als ' s uns ' gangen is , müßt ' s halt auch dazuſchau ' n,

daß ' s euern Kindern wieder um ein ' Teil beſſer geht als

wie euch. Bei manch einem hat es kein Geſchick und kein

Ausſehn , daß es mit ihm beſſer wird , aber die , die er hinter⸗

laßt , können ſich darauf einrichten , wenn er ihnen ehrlich

an die Hand geht , und möchten ' s die Leut ' ſo halten und

nit bloß alleweil alleinig auf ſich denken , ſo hätten ſ' vor

nötige Gedanken zu keine unnötigen Zeit und das Geſchimpf
und Geraunz über Gott und Welt möcht ' a End ' finden . “

Hat er g' ſagt — und nach derer Red ' hab ' n wir uns alle ,

ich , mein Bruder und meine Schweſter , g' richt ' . So hab ' n
auch wir für unſer Kind das Opfer gebracht , aber es reut

uns net , bis auf den heutigen Tag net , wie auch die Sach '

ſteht , gelt , Alte ?

Anna .

Na , es reut uns g' wiß net .



——Erſter Akt. Zweite Scen

Schön .

Freilich hab' ich ' glaubt , ich könnt ' ' m Eduard auf mein '

Tot ' bett auch ſagen : „Halt ' s mit deine Kinder , wie es mit

dir is gehalten worden, “ na , es hat nit ſein ſollen ,
es iſt

anders kommen und das war ſo , er is ſchon bald mit ſeine

Studie fertig geweſen , da hat er a Madel kennen g' ler

müſſen nit lachen , Herr von Hutterer — a Madel , wa

das für eins war , na , mein ' Alte ſoll ' s ſag ' n.

Anna .

U mein , Euer Gnaden, das war alieb ' s G' ſchöpf , nit

zu groß , nit z' klein , nit z' fett , nit z' mager , ſo „aufrichtig⸗

war ' s g' wachſen , und dann das noble , feine G' ſichterl mit

die pechſchwarzen Haar ' , bildſauber , mit ein ' Wort bildſauber ,

und ſo ſtolz und wieder ſo b' ſcheiden , und ſo luſtig und

wieder ſo nachdenklich und herzensgut — (wird immer

und ſo a ſchön ' s , lieb ' s , gut ' s Kind . . .

K —

8

Schön .

Na , na , jetzt wirſt wieder weinen ,

davon ?

Anna .

Du haſt mich ja ſelber aufg ' fordert .

Schön ſich beſinnend) .

„Ja ſo , ich hab ' dich ſelber aufg ' fordert . Alſo , daß ich

ſag' , damals ſein grad wieder die Blattern ſtark in Wien

um 'vgangen, das Madel hat ſich gelegt , hundert und hundert
ſein davon kommen , ſie hat daraufgehn müſſen . Unſer

Sohn hat ſich ' s von der Familie erbeten , daß er bei der

Kranken wachen darf , er iſt auch dann nachtüber an der

Leich ' geſeſſen und mit beim Begräbnis geweſen , aber von

der Zeit ab war er ein ander Ich hab ' mich damals über

ihn geärgert und geſagt : „ Wenn dir deine Eltern nix mehr

ſein und wenn dich die
S

nimmer g freut, ſo geh liebe

gleich in ein Kloſter ! “ Sag „Vat er , ſei nicht kindiſch .

Ihr ſeids und bleibt meir ꝛe liicbeen , alten Leut und von der

er
Ze
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Welt will ich mich nit abſperren , ſie ſoll mich ja zerſtreuen ,

aber — hat er g' ſagt — die Philippin ' , das war mein ' Lieb '

für Zeit und Ewigkeit , die bleibt mir , ob tot oder lebendig ,

die werd ' ich nicht los und da wär ' mir ' s halt am liebſten

ſo biſſel ſeitab vom ärgſten G' wühl ; in ein Kloſter werd '

ich nit gehn , aber Geiſtlicher will ich werd ' n ! “ Teuxel

h' nein , ich hab ' ihm freilich all ' s vorg ' ſtellt — was das für

a ſchwerer Stand wär ' — aber wie ich g' ſehn hab' , er weiß ' s

eh' nder und beſſer noch wie ich, da hab' ich g' ſagt : „ Bisher

war ' s mein ' Sach ' , jetzt iſt ' s die deine , thu wie d' glaubſt . “

Da hat er mit einer Freud ' von neuem zum Studieren an⸗

' hob ' n und iſt Geiſtlicher word ' n —is Geiſtlicher word ' n
ghol ſt Geiſtlicher word Geiſtlich
—ja —no , Geiſtliche müſſen ja auch ſein !

Hutterer .

Ah, freilich , man braucht f ſchon manchmal , ich werd ' ' n

ſelber erſuchen , daß er unſer Hedwig kopuliert .

Anna (ſchlägt die Hände zuſammen) .

Was S ' ſagen , gnä ' Herr ! So heirat ' d' Fräul ' n Hedwig ?

Hutterer .

Ja , und bald auch noch. Wenn man ſo a mannbar ' s

Madl auf gute Art aus ' im Haus bring ' n kann , is ' s ja eh'

a wahr ' s Glück . Das ewige Aufpaſſen , Behüten und Ueber⸗

wachen wird ein ' m z' wider . Soll ſ' ein ' Mann nehmen , ſoll

der ſich um ſie ſorgen .

Anna vertraulich ) .

Jeſſas , wenn ſich am End ' gar die jungen Leut ' kriegen

ſollten , das wär ' ſchön .

Hutterer (für ſich).

Was ? Was ? — Die kann doch von nix wiſſen , wen

meint ſ' denn nachher ? ( mit erzwungener Freundlichkeit , lauernd. ) No

erraten S ' ihn etwa gar , den Bräutigam ?

Anna .

Ah, erraten thät ' ich ihn ſchon , wir hab ' n nur allweil

g' fürcht , er möcht ' für die Fräul ' n Hedwig z' g' ring ſein .

7



n

Anna

Der Herr Frey .

Hutterer .

Der Frey ? Was , der Klavierklimpere

hacker ? ! Na , der ſollt ' ſich unterſtehn

Der junge Stolzenthaler is ' s , wenn Sie ' s 5155
den wird ſ' heiraten , das is a Partie , der kann ſ' doch ver⸗

ſorg ' n, da kann ſ' doch was genießen . Ah, da hab ' ich a

ſaubere Entdeckung g' macht , alſo ſo was hat ſich hinter

meinem Rücken ang ' ſponnen ? ' s ganze Haus red ' t ſchon
davon , nur ich, der Vater , weiß

85
Wär ' ja notwendig

daß man allweil daheim bei ſeine Familie h0cken lleibe
und ſich in gar kein Wirtshaus Sonkt⸗ d

hinterher ſolche Geſchichten erlebt ! Na , da werd ' n wir aber

doch gleich die Frau Mutter z8 Gebet nehmen . He , Sidi !

( Ab durch die Thü ra

Dritte Scene .

Schön und Anna .

Schön .

Da haſt was Schön ' s angeſtift !

Anna .

Mein Gott , es is mir halt ſo herausgerutſcht , denkt

denn

Schön .

Wenn ein G' ſchöpf auf Gottes Erdboden , ſo ſoll doch

der Menſch allweil denken , mein ' ich. Jetzt—

Anna .

Schrei du noch mit mir herum , wo mir eh' ſo viel

g' ſchieht weg ' n der Hausfrau und beſonders weg' n der Fr
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Hedwig . Und ' n Dingsda , ' n Stolzenthaler ſoll ſ' heiraten ,

hat er g' ſagt ? Das is ja der nämliche , der mit der Scha —

lanter Pepi a Techtelmechtel hat ?

Schön .

Ja , und nit alleinig mit der . Aber jetzt laß uns gehn ,

damit man ' s nit a noch mit anhören muß .

Anna (äim Abgehen) .

O, mein Gott , o, mein Gott !

Schön (folgt ihr, brummend) .

Ja , „o, mein Gott , o, mein Gott ! “ Hinterher kann jeder

ſag ' n: o, mein Gott !

(Beide ſind durch das Gitterthor abgegangen. )

Vierte Scene .

Hutterer und Sidonie aus dem Seitentrakt .

Hutterer (ſeine Frau an der Hand nach vorne führend) .

Komm nur heraus ! Komm her ! Was hör' ich ? Was

hab' ich hör ' n müſſen ?

Sidonie Gerſchüchtert) .

Ja , ich weiß nicht , was du gehört haſt .

Sutterer ( rimmig lachend),

Ha!
Sidonie .

Du lachſt ?
Hutterer .

Fallt mir ein ! Ich hab' nix zu lachen , aber ös habts

auch nichts zu lachen , das geb' ich euch ſchriftlich . Is das

wahr , daß die Hedwig und ihr Klavierlehrer a Aug ' auf

einander hab ' n? Is das wahr ?

Sidonie .

Lieber Anton . . .
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Erſter Akt. Vierte Seene .

Hutterer .

Ich bitt ' mir ' s aus , ich bin gar kein lieber Anton . Ich

frag ' , hab ' n die zwei ein Aug' aufeinander , und wenn , wo

haſt du — als Mutter — dann die deinen g' habt ?

Sidonie .

Daß ſie ſich leiden mögen , hab' ich wohl bemerkt.

Hutterer (höhniſch).

Ah ?
Sidonie (entſchuldigend) .

Aber ich hab' ſie nicht aufg ' muntert .

Hutterer .

„Nicht aufg ' muntert, “ was das für a Red ' is ? Ab⸗

ſchrecken hätt ' ſt ſ' ſoll ' n, daß ſ' gar nit auf ſo dumme Ge⸗

danken kommen .

Sidonie .

Ich hab' ja immer und alleweil abg' wart ' , was du dazu

ſagen wirſt .

Hutterer (ganz perplex).

Ich ? Ja , hab' denn ich a Ahnung g' habt ?

Sidonie .

Aber , Anton , bei ſo junge Leut ' , die ſich noch gar nit zu

verſtellen wiſſen ! Du biſt ja nicht blind und wirſt dich von

unſrer Bekanntſchaft her erinnern — —

Hutterer .

Unſinn ! Ich war kein Klavierlehrer und du keine Haus⸗

herrnstochter . Was weiß ich, wie zwei Geſchöpf ' von ſo

ein ' himmelweiten Abſtand auf die Lieb ' verfallen , wo ſich

das eine aufdrängen und das andere wegwerfen muß ? !

Sidonie .

Schau , Anton , ſei g' ſcheit .

Hutterer .

Bin ich' s etwa net ?
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Sidonie .

Jetzt , wo du weißt , wie die Sach ' ſteht , ſollteſt du , als

guter Vater unſerer Hedwig , ihr ' m Glück nicht entgegen ſein .

Hutterer .

Sonſt nix ? Biſt du agute Mutter ? Red' ſt du mir

zu , unſer einzig ' s Kind an ein Hungerleider zu verheiraten ?

Gott ſei Dank , daß ich mir ihr Glück mehr angelegen ſein

laſſ ' . Heiraten ſollt ſ' , das ſteht , aber ich hab ' a Partie

für ſie , was a Partie is . Gelt , da ſchauſt ? Ja , das i8

mein ' Sach ' . Verſtanden ? Jetzt geh hinein , zahl ' n Herrn

Klavierlehrer aus und ſag ihm gleich , daß heut die letzte

Lektion war ; dann bring mir ' 8 Madel her

Sidonie .

Anton , übereil nur nichts !

Hutterer .

Da wird nir übereilt , das iſt unter Männern abg' macht

und wenn du meinſt , ich könnt ' mich über eine Weil ' anders

beſinnen , ſo verrechneſt dich ſtark ; eher bring ' ich das Madel

um ! Himmelſapperment , geh und thu , was ich ſchaff ' !

Du kennſt mich doch , wenn ich einmal mein ' Kopf auf⸗

g' ſetzt hab ' !
Sidonie .

Na ja, ich geh ſchon . (Kopfſchüttelnd nach dem Haustrakt ab . )

Hutterer .

Das kommt von dö verkehrten Einrichtungen ! Bei ein

Bub ' n fallt ' s ein ' g' wiß nit ein , daß man ihm a Lehrerin

halt ' , aber bei dö Madeln muß' s a Lehrer ſein , da zügelt

man ſich ſo ein ' jungen Lakl ins Haus und nachher hat

man ' s davon . Unglückſelig ' s Klavierſpiel , wem das a von

uns zwei eing ' fallen is ? Der alte Stolzenthaler hat mir

geſagt , es wär ' jetzt ſchon notwendig , daß ſein Bub ' amal

g' ſetzt wurd ' und bei mein ' Madel , merk ' ich , es iſt a höchſte

Zeit , daß ' s unter die Haub ' n kommt . Dö paſſen ja immer

ſchöner z' ſamm' .
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Erſter Akt. Fünfte Scene

Fünfte Scene .

Hutterer und Frey , aus dem Trakt .

Frey (erregt).

Entſchuldigen , Herr von Hutterer , nur auf eine

Hutterer (hämiſch, übertrieben höflich)

Bitte , was ſteht zu Dienſten ?

Frey .

Die gnädige Frau ſagte mir , daß der runterr

des Fräuleins abgebrochen werden ſoll —

Hutterer .

Ja ! Hab ' n S' Ihr Geld kriegt ?

Frey .

Das wohl .

Hutterer .

Na , alſo , ſo haben wir über den P

Frey .

Ich maße mir natürlich ! an, Ihren Entſchl

kritiſieren , aber meiner Ehre als
8De

ö Lehrer bin iches ſchuldig

aß ich Sie aufmerkſam mache , obwohl Ihr Fräulein Tochter

ein ſehr hübſches Talent beſitzt und ich mein

gethan habe , ſo war doch die Dauer des Unterricht 8 zu kurz

Hutterer .

Eben , Sie hätten mit der Zeit auch Unmögliches leiſte

können

Frey .

Mit einem Wort , es fehlt dem Fräulein noch an Ge⸗

läufigkeit .
Hutterer .

Ja , ja , ſehn S' , Sie könnten meiner Tochter vielleicht

mehr Geläufigkeit beibringen , als der ihrem Zukünftigen
lieb wär ' .

Anzengruber . Geſ. Werke. X. 5⁰
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Frey (auf ihn zutretend, mit warmem Ton) .

Herr von Hutterer , Sie wiſſen — —

Hutterer Gurlicktretend, ihnparodierend).

Herr von Frey , ja , ich weiß .

Frey .

— aber ich weiß mir Ihr Benehmen nicht zu

Hutterer .

Nicht ? Thut mir leid . Schau ' n S ' halt um a Häuf ſerl

weiter , vielleicht finden Sie dort einen Vater , der deutlicher

iſt . Ich wünſch ' es Ihnen !

Frey .

Ich finde Sie in übler Laune . Vielleicht ein andermal .

Gehorſamer Diener !

Hutterer .

' ſchamſter Diener ! Bemüh ' n Sie ſich nicht weg' n ein '

andermal , ich bleib ' mir gleich . — Ich bitte , wohin denn ?

Trey liſt gegen den Trakt gegangen) .

Sie ſehen , ich bin ohne Hut .

Hutterer .

Muft zur Thüre hinein. ) Sidi , die Hedwig ſoll

Klavierlehrer ſeinen Hut mitbringen .dem Herrn K

Frey .

Aber wozu die Damen bemüh ' n ?

Hutterer .

Sie thun das nicht gerne ? Denk ' mir ' s . ( Geht auf und ab,

ſummend. ) Hum , hum, hübſcher Abend heut , was ?

Frey .

Fragen Sie mich ?

Hutterer .

Na ja !
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Hutterer .

onderbar ' s . ( Wendung gegen die Auftretenden. )

Ah, da
ſ

Sechſte Scene .

Vorige . Sidonie und Hedwig , aus dem Trakt .

Hutterer .

Hedwig , gib dem Herrn Klavierlehrer den Hut !

Her wig ie den Hut in Händen hat, hält ihn mit leiſem Zitterr

Hutterer .

Na , nehmen S' ihn ! GSu Hedwig. ) Dieſer
5

wird

inſer Haus nicht mehr betreten . Du kannſt dein Klavier⸗

el als aufgegeben betrachten ; es ſind dabei Saiten an⸗

geſchlagen worden , die mir nicht behagen . Ueberhaupt wir

nunmehr jedes Spiel für dich ein Ende haben und der Ernf

des Lebens wird an dich herantreten . Sieht Frey, der noch imme

auf ſelbem Flecke ſteht. ) Ja , — gehorſamer Diener !

8

—

Erey grüßt ſtumm und ſchreitet gegen den Trakt ) .

Hutterer .

Wohin denn wieder ?

Frey .

Meine Zigarrenſpitze muß auf dem Piano litegen ge⸗

Hutterer .

So hol ' n Sie ' s . So a vergeſſener Ding , das ging ' ein '

noch ab . Su Hedwig ) Alſo , wo ſind wir ſtehn geblieben ?
1 U * 8

Ja , der Ernſt des Lebens wird an dich herantreten , du wirſt

deine Beſtimmung erfüllen , — kurz und gut , ich hab ' eine

Partie für dich , an der nichts auszuſetzen iſt , thu mir alſo
—.— „ 7 8

den Gefallen und ſetz auch daran nix aus .
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Frey lerſcheint im Hintergrunde an der Thllre).

Sidonie .

Mach das arme Kind nicht verzagter , als ' s ſchon is .

Sag doch, wer , damit man weiß , wo es hin will .

Hutterer Cu Hedwig) .

Du kennſt den jungen Stolzenthaler ?

Sidonie .

Was , der Stolzenthaler ? Ah, das iſt etwas anderes !

Hutterer .

Gelt , da ſchauſt ?

Sidonie .

Du denkſt halt doch auf dein ' Familie . ( umarmt Hedwig. )

Kind , du wirſt die reichſte Frau am Grund .

Hedwig .

Verlang ' ich ' s?

Hutterer gu Hedwigh.

Alſo , ich bitt ' mir eine Antwort aus . Kennſt du den

jungen Stolzenthaler ?

Hedwig .

Ich hab' ihn nur paarmal flüchtig geſehn .

Hutterer .

So nimm dir die Zeit und ſchau dir ' n gehörig an . Ich

hab' ſeine Photographie mitgebracht . ( at ein Vild aus der Taſche

gezogen, das er ihr aufdrängen will. ) Da !

Hedwig (wehrt ab).

Ich danke .

Hutterer .

Mach keine Geſchichten !

Sidonie (nacht hinter Hedwigs Rü

Pfui , Anton !

n Zeicher
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Ichch

Aſche

Sechſte Scene .

Blick auf das Bild) .Hutterer (wirft

O, ſapperlot , das is a verbotene , —

Steckt es raſch ein, zu ſeinerFrau . ) Es war halt geſteri ſo a biſſe

luſtig . . . Su Hedwig ) Du willſt das Bild nicht ſehen ! Gut ,

kriegſt es auch nicht zu ſehen ! Gu Sdoonie . Es war halt

geſtern ſo a Abend . . . ( Zu Hedwig. ) Du nimmſt ihn ung' ſchaut .

Punktum !

Sidonie ſtreng).

das Kind erſt zu ſich kommen .

Hutterer ſehr zahm) .

Na , wie du halt glaubſt , meine liebe Sidi ! Ich mein '

nur , ſo ſtark wird ſ' doch ſein , daß ſ' ja oder nein ſagen

kann .

Sidonie .

Sie wird ' s ſchon ſagen . Laß mich

ja ſagen . Nicht wahr , mein Herzbinkerl ? Schmeicheltihr.

wirſt a Leben haben als Frau von Stolzenthaler und dabei

wirſt auch unſer ' höchſte Freud ' ſein ; es k dich nur a

kleinwinzig ' s Wörtel . Na , druck die A zu , mach' s

Foſcherl auf und ſag ja .

Frey iſt durch das Gitterthor getreten und ſchlägt es jetz

Hedwig aufſchreckend).

Nie !

Hutterer .

Was ?

Sidonie .

Hedwig ( lauh .

Ich laſſ ' nicht von Robert ! Gieht nach dem

Sidonie .

Hedwig !
Hedwig .

Er wird auch mich nicht verlaſſen ! ( Wieder mit einem Blicke

nach dem Gitterthore . )
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Hutterer ( kommt vor Aufregung erſt allmählich zu Atem) .

Das getrauſt du dir uns , deinen Eltern , gegenüber ? —

Das muß man ſagen , du haſt eine ſaubere Erziehung ge—

noſſen ! — Aber den Menſchen haſt du in ſein Verderben

gered ' t , — auf alle Fälle , wie d' dich a beſinnſt , der muf

unſchädlich g' macht werd ' n , — ſchau dir ' n in zwei Monaten

an , —in kein ' Haus , wo ich aus und ein geh ' , mehr a

Lektion !

Hedwig (mit gefalteten Händen)

Vater !

Hutterer .

Das geſchieht ihm ! Aus iſt ' s! Und du beſinn dich

was du deinen Eltern ſchuldig biſt . Ein ' Gehorſam , ver⸗

ſtehſt ? Eltern wiſſen allemal beſſer , was den Kindern taugt ,

und müßt ' ich dich zwingen , ſo würd ' ich dich auch zu dein '

Glück zwingen . Du ſollſt es auf der Welt beſſer haben als

wie wir , dafür ſollen eben die Eltern ſorgen , daß es den

Kindern immer um a Stückl beſſer geht , als es ihnen ſelber

ergangen is . Da an der Stell ' hat das vor kurzem noch

unſer Hausmeiſter geſagt , und ich werd ' doch als Vater nit

gegen ein ' Hausmeiſter zurückſtehn ! Komm , Sidi , laſſ ' n

wir ſ'i jetzt gehn . Sie ſoll ſich das ganz alleinig überleg ' n.
( Geht voraus nach dem Trakt. )

Sidonie .

Lieb ' s Kind , von dem Klavierlehrer kann jetzt keine Red '

mehr ſein , der Vater iſt zu aufgebracht gegen ihn , thu dem

armen Menſchen nit noch ſchaden , gib ihn auf , dann wollen

wir ſchon machen , daß das wegen dö Lektionen nur gered ' t
bleibt . Sei geſcheit !

Hutterer .

Red ' ihr nit viel zu. Sie ſoll von ſelber darauf kommen .

Sidonie .

ö Sie wird ſchon geſcheit ſein .

Hutterer .
N Ich will' s hoffen ! (Beide in den Haustrakt ab. )



Erſter Akt . Siebente Se

0Siebente S

Hedwig , dann Frey

Hedwig .

Sie wollen mich zwingen zu meinem Glü

zwingen , glücklich zu ſein ! Cegt beide Hände an die Stirne. ) O

Gott , das iſt ja ein unſinniger

8.

Gedanke !

Frey (ſich vorſichtig umſehend, tritt ein und kommt vor

Fräulein Hedwig !
Hedwig .

Robert ! (Leidenſchaftlich mit beid

etwas zur Seite ziehend) Warum ſind

Ihnen zu Gehör geredet , mich n icht zut zu

Frey .

Konnte mein Dazwiſchentreten etwas nützen ?

Hedwig .

In Ihrer Gegenwart hätte ich den Mut

Frey .

Und dadurch wäre der unangeneh

längert und verſchärft worden .

Hedwig .

Wie bedächtig ! Robert , ich breche J

um Sie aus dieſer Gelaſſenheit zu bringen .

was nun zu thun iſt ?

Frey .

Sie kennen den Mann nicht genauer , der Ihnen k

iſt ; ich werde Ihnen denſelben ſchildern , und wenn

dann nicht wiſſen , was zu thun iſt . . . Zuct die Achſel

iſt dies ein Menſch ohne alle Bildung , ohne jede beſſere

Anlage ; ſeinem Vater rühmt man wenigſtens Thätigkeit
nach , der Junge aber rührt keine Hand und läßt andere für

ſich arbeiten , er hat ſich nur die Aufgabe geſtellt , das Leben
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zu genießen , und wenn Sie erſt wiſſen , was ihm Genuß iſt ,

dann können Sie nur mehr ein Gefühl für ihn haben , das

des Ekels !

Hedwig .

O, was Sie auch über ihn ſagen mögen , ich glaube

Ihnen , ich glaube Ihnen alles ! Aber nicht nach ihm habe

ich Sie gefragt , was ſollen wir beginnen ?

Frey .

Es iſt ein gewagter Schritt , den ich Ihnen vorſchlage ,
aber es iſt der einzige und Zeit und Umſtände drängen .

Hedwig , vertrauen Sie ſich ganz meiner Ehrenhaftigkeit an , —

laufen Sie mit mir in die weite Welt !

Hedwig .

Und wenn das nicht anginge , wenn ich mich gerade dazr

nicht entſchließen könnte ?

Frey .

Dann iſt unſer Schickſal entſchieden . Ich habe mich für

den Fall entſchloſſen , ſofort wieder zum Militär einzurücken ,

und die Lektionen , die ich den Rekruten auf dem Exerzier⸗

platze zu erteilen habe , wird mir Ihr Herr Papa nicht ſtreitig

machen . ( Mit einem Seufzer. ) Und Sie , Hedwig , — (Wendet ſich

ab, kleine Pauſe. ) Wollen Sie Ihre Briefe zurück haben ?

Hedwig .

Nein ! In Ihren Händen weiß ich ſie ſicher .

Frey .

Verbrennen Sie die meinen .

Hedwig .

Niemals . Ich behalte ſie als ein teueres Angedenken auf .

Lrey .

Thun Sie es nicht . Der Zufall könnte dieſe armen

Blätter einmal ans Licht bringen und Sie ahnen nicht ,

welche Roheiten Sie dann von dem Manne zu gewärtigen
hätten .

9
8



Erſter Ak

Hedwig (an ſeine Bruſt ſinkend).

Robert !

Frey (ubelnt

Hedwig ! Du gehſt mit mir ! ?

Hedwig (ſich aus der Umarmung löſend).

Ich habe den Mut nicht —ich bin nicht leichtſinnig

Achte Scene .

Vorige . Hutterer und Sidonie erſcheinen unter der Thüre des T

Frey .

nicht den Mut , den Schein des Leichtſinns auf

ich zu laden , um dir ein treues Herz fürs ganze Leben zu

gewinnen ? O, um aller Heiligen willen , habe nur nicht

die Schwäche , dich 5 ins Elend ſtoßen zu laſſen .

Erhalt mir dein Bild rein , laß mich' s nicht denken herab⸗

gekommen und befleckt durch den ſteten Umgang mit der

Gemeinheit . Hedwig , laß mich ganz aus dem Spiele , ge⸗

denke meiner gar nicht , vergeſſe mich , nur um deiner ſelbſt

willen , mit Hand und Fuß und jeder Fiber ſträube dich

gegen dieſe unſelige Verbindung !

.

—5

Hutterer (oo

Ah , bravo , das is ſchön , ein Kind gegen die eigenen

Eltern verhetzen ! Sie elender , undankbarer Menſch , iſt das

der Lohn , daß wir Ihnen in unſern Haus ein Jahr und

ſechs Monat ' Geld hab ' n verdienen laſſen ?!

Frey (wütend) .

Mißbrauchen Sie doch nicht den geheiligten Elternnamen ,

Sie opfern Ihre Tochter ja doch nur einer Laune —einer

reichen Verſchwägerung —Sie ſchlagen Kapital aus Ihrem
Kinde !Kinde !
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Hedwig (iſt auf eine Gartenbank geſunken) .

Hutterer .

Herrr —Sidi , halt mich , ſonſt geſchieht heut noch ein

Unglück !

Neunte Scene .

Borige . Schön und Anna haben Eduard , in ihrer Mitte , Über den Hof geführt ,
eintretend

Schön .

Gnä ' Herr , gnä ' Herr , da is er !

Anna .

Da hab ' n wir ' n ſchon .

Schön (halblauh .

Ui, da hat ' s was g' ſetzt .

( Pauſe allgemeiner Verlegenheit . )

Hutterer (äaßt ſich, tritt Eduard entgegen) .

Ah , freut mich ſehr . Gibt ihm die Hand. ) Hochwürden

kommen eben recht . Führt ihn vor ) Bitte , klären Sie meine

Tochter auf über die Pflichten , die ein Kind gegen ſeine

Eltern hat ! Wir wollen nur ihr Glück — und ſelbſt für

den Fall , daß ſie das Glück nit für a Glück halt , — gerad

heraus , ohne Umſchweife , — was ſoll ſie thun ?

Eduard .

Gehorchen und das Glück Gott anheimſtellen !

Hutterer .

So iſt ' s! Sie ſind mein Mann !

( Zwiſchenvorhang fällt raſch. )
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freien Fingern .

Da is der Kaffee .

auf . (Sie ſtellt gebrachte auf d

Ihnen daher , Herr Johann ! (Tdeutetauf das Sofa. )

Zohann .

O, ich bitt ' , Frau Meiſterin , wie komm ' ick

Varbara .
Machen S ' keine Umſtänd ' ,

(Lauter rufend. ) Michel , hörſt nit ?

8
Michel von

Ja , Meiſterin ! ( Tutt gät

Barbara .

Haſt wieder g' ſchlafen ?

Michel .

Ja , und ' träumt ,daß ich Draxler werd ' n ſoll

Barbara Ezu Johann ) .

Es is ein Skandal , der Meiſter ſchaut
auf einmal wird ſein ' Lehrzeit um ſein

verſtehn .

Michel .

Das macht nix , die Genoſſenſchaft muß mich doch von

der Draxlerei freiſprechen — wegen Mangel an Veweis.
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Barbara (rückt ihm eine Schale und eine Semmel hin).

Den Kaffee tragſt hinunter , wenn der Herr da is !

Michel .

Da laſſ ' ich ' n lieber glei herob ' n.

Varbara .

Du tragſt ihn hinunter , auch wenn der Herr nit da is !

Zu Johann . ) Aber greifen S ' zu , lieber Herr Johann (rückt

ihm den großen Hafen hin), da is das Tröpferl , das Ihnen ver⸗

meint is .

Johann .
So viel ! —

Barbara .

Greifen S ' zu, es kommt vom Herzen .

Michel (beiſeite).

Die Meiſterin muß a groß ' s Herz haben , wenn ſo a

Häfen Kaffee drin Platz find ' t .

Barbara .

Marſchier und bleib gleich unten im Laden , damit man

doch nit ' n ganzen Tag ' n Dienſtboten alleinig im G' ſchäft
laßt !

Michel .

' s könnt ' ſich ja a d' Meiſterin abiſetzen .

Varbara .

Geht das dich was an , kecker Bub ' ? ' s G' ſchäft is ' m

Meiſter ſein ' Sach ' . Ich hab ' im Haus z' thun .

Michel .

Oder d' Fräul ' n Pepi .

Barbara .

Die hat außerm Haus z' thun .

Johann (ſeufzend).

Ah ja !
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Akt. ElfteErſter

Barbara .

Jetzt ſteh mir nit weiter da herum !

Michel .

Frau Meiſterin , wenn der Herr nit da is , was g' ſchieh

denn nachher mit ' m Kaffee ?
3 —

Barbara .

Kannſt ' n ſelber trinken .

Michel .

Vergelt ' s Gott ! (Stetzt die Schale an den Mund

Barbara .

He, was treibſt denn ?

Michel .

A wengerl abtrinken , daß ich nix verſc

drum ; ſicher is er mir ja eh' . Küſſ ' die Hand ,
terin . (Geht durch die Mitte ab. )

Barbara (hin

Komm mir nit ſo bald wieder unter die Augen , das

ſag ' ich dir !

er ihm abgehend

Johann (allein

5a die Fräul ' in Pepi — daß die immer außerm

Hauſe iſt !

Elfte Scene .

Johann , Barbara Gurüch) .

Barbara .

So , mein lieber Johann . Setzt ſich an

Sofas , ſtreift ſich die Schlrze glatt . ) Aber , Sie eſſen ja gar nichts !

Johann .

Nein !

Barbara .

Is er vielleicht nicht ſüß genug ? A Stückerl Zucker ?
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Nehmen S ' doch , a Semmerl oder ein Kipferl . Laſſen S '

Ihnen nix abgehn .

Johann (rnimmt eine Semmel) .

Ich bin ſo frei , wenn ' s erlaubt iſt .

Barbara .

Weil wir juſt ſo gemütlich bei einander ſitzen , muß ich
Ihnen doch ſagen , obwohl Sie erſt kurze Zeit bei uns ſind ,
hab' ich Ihnen doch was ang ' merkt , Sie Schlankl , Sie .

Johann .

Was ang ' merkt — mir ?

Barbara .

Na , na , laſſen S ' es gut ſein , junge Leut ' ſein amal

junge Leut ' und ich hab ' s net ungern , wenn ſ' a G' fühl

zeigen . Mein ' Pepi ſticht Ihnen halt in die Augen .

Johann ( würgt an einem ungeheuren Brocken) .

Uhum .
Barbara .

Das is weiter kein ' Sünd ' —

Johann (acht verlegen).

Hehehe , nein , nein , hehe !

Barbara .
Aber a Unſinn .

Johann .

Ja , aber warum denn ?

Barbara .

Mein ' Tochter is nix für Ihnen . Erſtens thät ' ' s alle

zwei miteinander nix hab ' n —

Johann .
Nein ! Vorläufig —

Varbara .

Und dann hat ſie ja die Bekanntſchaft mit unſerm Haus⸗
herrnsſohn .



ZJohann (ſeufzend).

Varbara .

Da muß man halt g' ſcheit ſein . Sch

aulich näher rückend), muß ' s denn grad ſo a juvertr

ich 5

nd ,
Johann (rücktetwas weiter).

Wiſſen S' , mir wär ' s lieber .

Barbara .

Das is halt Guſtoſach ' , aber wenn ' s mit einem gut

meint , ſo muß man ' n ch ' m Taufſchei

nal Eſſen S' , laſſen S' nix üb Semmeln

ühl bleiben , wurden ja altba
echten Hand eineihm mit derr

Arm um

So —ſehen S' —

Johann

Barbara .

Schau ' n S' mich einmal an , Johann .

Johann
b n Händen eine Semmel, die er brechen wi n Hafen)

enn ' s die Frau Meiſterin ſchafft . ( 0 hr. )

Barbara (näber rückend).

2
G' fall ' ich Ihnen gar nit ?9 8

Johann läßt vor Schreck die Semmel in den Kaffee fa

Ale Ah ! 8

ganze Semmel . . .

F f 7 aE N 27 —
t auf und blickt in den Hafen. ) Da iſt mir jetzt die

Varbara 0hat ſich gleichfalls erhoben) .

Is ja kein Unglück . Werden ſ' gleich wieder heraus⸗

fiſchen , wo ſchwimmt ſ' denn ? 8Sie ſteht neben ihm, hat die L

Us⸗ um ſeinen Leib gelegt, ihr Geſicht dem ſeinen ganz nahe gebre 1

jetzt mit der Rechten auf die Wange. ) Johann !
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Johann (eeißt ſich los).

Loslaſſen ! — Potiphar ! — Verſtanden ? Wiſſen S' ,

ich bin ein katholiſcher Geſell ' ! Lieber ungegeſſen ins Himmel⸗

als mit allen Taſchen voll Proviant in d' Höll' !reich ,
ch der andern heraus und wirft ſie ihr vor die Füße. )

(Zieht eine Semmel na

Da , —da .
( Es wird außen geläutet . )

Varbara (klaubt die Semmeln auf).

Ja , ja , komm ' gleich . (Wirft das Gebäc ins Korbchen, mit einem

jornigen Olich auf Johann ) So ein dummer Menſch is mir noch

nit vor ' kommen ! Was glauben S ' denn von mir ? ( Wütend ab. )

Johann .

So was is mir noch in keiner Arbeit paſſiert .

Swölfte Scene .

Johann , Barbara , Stolzenthaler , Joſepha .

Barbara (läßt Joſepha und Stolzenthaler eintreten und bleibt noch außen)

Geht ' s nur hinein , Kinder . Es will ſchon finſter werden ,

ich mach' uns nur ein Licht . 8

Joſepha (in teuerem, aber nicht geſchmackvollemPutz ) .
1

Herr Johann ! 1

Johann (binzueilend) .

Da bin ich , Fräul ' n Pepi .

Joſepha ( nimmt Hut und Tuch ab und gibt ihm beides).

Da , — legen S ' mir ' s auf mein Bett .

Johann

(geht mit den übergebenen Gegenſtänden Seite links ab und kehrt gleich wieder ohne

ö
dieſelben zurück)

Joſepha
ſofort nach dem Sofa, läßt ſich in den Sitz fallen und

Cäuft , wie ſie abgelegt hat ,
ſtützt den Kopf in die Hand)



ohne

unger Menſch, ebenfalls ohne Geſchmack
auffallende Uhrkette, zwiſchen den

arrenſpitze ; er lümmelt ſich über d un

Weißt , Mauſerl , ich kann mir ſch den
denn ſolchene , wie ich bin , rennen wenig in W

Aber nur a Einſehn und kein ' ?
eins net .

2

Barbara kommt mit

Machen Sie ' s nur

a dalket war . —

ja g' weint .

Was war denn wieder ?

Stolzenthaler .

will mich

mehr zu Trutz als z' G' fallen
nein 7 C8

agen mogen . 8 Gf

slung muß der Menſch

DieDie
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Joſepha (weint in ihr Sacktuch) .

Stolzenthaler .

Da hör ' n S ' Ihnen dös an . Es kann ja ein ' Menſchen

recht ſein , daß mer ihm merken laßt , mer weiß , was er für

a Menſch is , aber mit einer Handvoll davon hat man g' nug,
auf die Dauer wird dös langweilig .

Barbara .

Pepi !

Joſepha (veinend) .

Ich laſſ ' mir ' s nit verbieten , von niemandem , von ihm

ſchon gar nit , ich kann weinen ſoviel ich will .

Johann (aus Mitgefühl ebenfalls weinend) .

Das wird der Fräul ' n Pepi doch erlaubt ſein ?

Stolzenthaler .
Ui jegerl, jetzt fanget noch eins zum Muſizier ' n an , ah,

da wird ' s mer doch zu unterhaltlich . Rimmt ſeinen Cylinder —

Stößer — vom Tiſch, drückt ihn ſchief auf den Kopf. ) Gute Nacht , Fre 1

Mutter ! Geht , eine eben gäng und gäbe Melodie pfeifend, durch die Mitte ab.

Barbara (ſteht bei Joſepha ) .

Gute Nacht , Herr von Stolzenthaler !

Dreizehnte Scene .

Vorige ohne Stolzenthaler .

Barbara .

Aber Pepi , was haſt denn ?

Joſepha (aufſpringend und durch das Zimmer laufend) .

FrFrag' n S ' doch nit ! Ich ſoll mich etwa nit kränken ?

Jahr ' geh' ich jetzt mit dem Aei hab' alle ſeine ſchreck⸗

lichen Sdden ertragẽn, weil ich denkt hab' , wenn er ſich

g' wöhnt , ſo nimmt er mich am End ' doch und ich wurd '

glücklich und Hausfrau und könnt ' alle andern auslachen .Mu

Zwei
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Harbara .

Für ſo dumm hätt ' ich dich nitDös

g' halten .

Joſepha .

„ Mutter , hab ' n ' s im voraus g' wußt , daß ' s ſo

kommt ?

Barbara (wie ſelbſtverſtändlich ).

Abe din

Joſepha .

Und da haben Sie ihn ins Haus laſſen ?

Barbara .

sherrnsſohn aus der Wohnung
dreiviertel Jahr Zins ſchuldig war '

Joſepha .

eswegen hätten S' mich doch unter ugen b' halten

118 nit , daß ſ' Landpartien mitmachen , mit dö andern

im Wirtshaus ſitzen bleiben und uns allein herumlaufer
laſſen

Varbara .

Aber , lieb ' s Kind , wenn man die Leut ' brauc ärf en
ſich mit ihnen nit verfeinden , da muß man ſchon a Aug '

zudrucken , und du biſt a iu ng und luſtig , verlangſt dein Ver⸗

gnügen und ein biſſel ein ' Putz , das hätt ' n mer dir ne

beſchaffen können und zu keiner Arbeit biſt net erzog ' n.

—

Joſepha .

Und warum — warum bin ich denn zu keiner erzog ' n?

Varbara .

A harte hätt ' ſich für dich nit g' ſchickt und was Fein ' s
mer dich nit lernen laſſen , he — überhaupt keine Not

gehabt und könnten anders daſtehn , hätt ' der Mann net
Dallweil Geld aus ' m Haus ' trag ' n. Dein Vater , der is an

allem ſchuld .
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Joſepha .
Was hab' ich jetzt davon ? Das G' fetzwerk und der

G' ſchmuck werd ' n bald verſetzt oder verkauft ſein , ich ſteh '
da als a arm ' s verlaſſen ' s G' ſchöpf , das nix hat als aüble

Nachred ' und um das ſich kein Mann mehr umſchaut .

VBarbara .

Gehſt denn nit ! Dir werd ' n noch g ' nug kommen . So
a Madel , wie du eins biſt , dös mag ſein wie ' s will , und
is noch allweil für kein ' z' ſchlecht ! Aber wenn dir gar ſo
um ein ' Mann is . . . Muß ' s gleich ſein ? . . .

Joſepha .

Laſſen S ' mich mit Fried ' !

Barbara .

Im Ernſt , da hätt ' ich ein ' bei der Hand , dürfſt nur

zugreifen .

Zoſepha .

Möcht ' wiſſen , wer ?

Barbara .

Dreh dich nur um ! GWendet ſich gegen Johann . )

Johann
Cat Gegenſtände , die teils auf , teils neben der Drehbank lagen, aufgegriffen und

in Ordnung gebracht, — zuckt erſchreckt zuſammen) .
Aber Meiſterin ! — Steht mit gebogenen Knieen, hat die Oberarme an

den Leib gepreßt und Unterarme und Hände quer über der Bruſt liegen. )

Joſepha lin fröhlichen Leichtſinn umſchlagend) .

Unſer Johann ? Hahaha ! 6Sie gibt ihm einen leichten Backe

Tſchapperl !

Barbara .

Hahaha !

ZJohann ( ſtimmt dumm in das Gelächter der beiden ein).

Ja —hehe —ja , he!7



Vierzehnte Scene .

Vorige . Schalanter und Martin ( urch die Mitte) .

Schalanter .

Hallo , da geht ' s ja luſtig zu ! Da ſein mer .

Harbara .

Na , kommt ' s endlich daher ? Was is ' s denn ?

Achalanter (zeigt auf das Rekrutenſträußchen , das Martin am Rocke trägth).
Siehſt es nit ? B' halten hab ' n ſ' ihn . Natürlich .

werd ' n ſ' ' n b' halten , wie der a Burſch is ?

Barbara
dabei die Schürze für etwaige Thränen in Bereitſchaft).

n uns fort , Martin ?

Martin .
Ja , aber thu ſich d' Frau Mutter deswegen net ' s neuche

Schürzel naß machen . 38 zahlet ſich net aus .

Varbara .
Kommt ' s dir denn nit hart an , daß d' von deine Leut '

weg ſollſt ?

Martin .

Ewig kann mer ſo wie ſo net auf der Welt bei einander
bleiben . Was anders wär ' s , wenn ſ' uns weitmächtit
der Weanerſtadt , weiß Gott wohin , verlegen thäten ; aber ſo
bleib ' n wir ja vorläufig da .

Barbara .
Na , haſt recht . Und wer weiß , wozu ' s gut is, daß d'3 0

amal von dein ' Vater fortkommſt ? !

Schalanter .
Weil vielleicht bei dir ' s Madl ſo gut aufg ' hob ' n ise !

Su Johann ) Aber was machen denn Sö noch da , Johann ,
nach ' m Feierabend ? Gehen S' in ein Wirtshaus , daß S '
auch a Menſch werd ' n !
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Johann
(wechſelt den Rock, nimmt ſpäter den Hut. Beide hängen an einem Haken an der

Wand links).

Schalanter .

Laßt ' s euch erzähl ' n! Wir ſein von die erſten g' weſ ' n ,

dö dran kommen ſein . Nur ang' ſchaut hab ' n ſ' ihn , den

Martin , gleich hat ' s g' heißen : „ Der Mann wird genom

men . “ „ Den Mann nehm' ich zu mein ' Regiment . “ Ein

völlig ' s G' riß war um ihn. Ich hab ' s allweil g' ſagt und

ich bleib ' dabei , der bringt ' s zu was . Dazu hat er ' n Ver⸗

ſtand und die Reſchen und mehr braucht er nit . Meine

Bikennten hab ' n mir ' s übel g ' nommen , daß ich ihn mit der

Volksſchul ' hab' aufhören laſſen und nit in die Realſchul '

geſchickt , ich hab' drauf g' ſagt : a Eſel wird nit g' ſcheiter und

wann er gleich auf ' n Doktor ſtudiert , für ein ' findigen

Kopf aber is die Volksſchul ' in d' Haut hinein g' nug . Da

wird ſich auch da weiſen . Ein ' Geiſt braucht ' s halt , ein

Geiſt und a Kuraſchi ! Was hilft ' s denn , wenn ich noch ſo

viel weiß und noch ſo ſchön reden kann , deßtweg ' n kann doch

jeder mit mir auf Mord und Brand diſchpatier ' n, laſſ ' i

ihm aber , wo der G' ſpaß aufhört , ein ' Deuter zukommen ,
dann gilt , was ich ſag' .

d

Johann .

Ich empfehl ' mich ! (Geht Mitte ab. )

Sthalanter .

B' hüt Ihner Gi Den Menſchen kann ich nit leiden

wenn er nit wie a Vieh bei der Arbeit alles z ' ſamm' reißet ,

er wär ' bei mir net d6 vierzehn Tag ' alt ' word ' n , die er

da is .

Joſepha 6u Martir ) .

Haſt du a Freud ' zum Soldaten ?

Martin .

A FrA Freud ' ? Hat ſchwerlich einer , wo a Muß dabei is .
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Schalanter .

Mach dir nix draus . (Klopft ihm auf

iner , aus dem noch was wird , dazu is er der

ich hab ' s g' ſagt . Su Barbara . ) Aber jetzt , Waberl

um ! Auf das viele Trinken wird man nur

und ' n ganzen Tag hab ' n wir nix zum Beißen g' habt

ſchaff was her !

Varbara .

Ich hab' kein Geld .

Schalanter .

Kein Gelde !

Barbara .

Haſt ja kein ' s ſen .

Schalanter .

Da laſſen ich noch eins ! Leerſt d r ni

Geldladel aus , wenn ich nur ein ' Schritt

mach ' ?

Barbara .

Heut is nix eing ' gangen .

Schalanter .

eing ' gangen wär ' heut ? Gr

du uns her
Iu 5*Tag ver

woll ' n — da liegt die Kau

die Lieferung gar nit . Der heutige Tag is mir heilig .

Varbara eine Banknote. ) Nimm und ein ' Wein und z1

eſſen — was Gut ' s , bitt ' ich mir aus ! A Tag , wie der

5 heutige . . .

Ich bitt ' dich gar ſchön , du tragſt dein Geld ins V

dreihundertfünfundſehaus , als hätten wir jed ' s Ja
9 AN
Bub ' n und alle Tag

Virts⸗

chz 9
ch zum Gehen
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Schalanter .
Dul ( uuf das Kaffeegeſclrr zeigend. ) Das könnt ' ſt wohl mit⸗

nehmen .

Barbara ( nimmt das Geſchirr vom Tiſch).
Geniert ' s dich ?

Schalanter .

Ja , weil ich a Ordnung verlang ' ! Matz will ich heißen ,
wenn das nit ſchon zwei Stunden am Tiſch ſteht .

Barbara .

freilich . ( Durch die Mitte ab. )
2

Schalanter ( äuft zur Mittelthüre , reißt ſie auf und ruft hinaus ) .
Mußt ' s letzte Wort hab ' ne !

Barbara ( on außen) .
Matz !

Joſepha
(geht kurz danach links ab und kehrt erſt beim Eintreten der Herwig zurüch).

Schalanter .
Nur ' n Fuß därf man ins Haus ſetzen , ſo muß man

ſich ſchon ärgern und da ' trau ' n ſich die Leut ' mir was nach —
z' ſagen , weil ich lieber auswärts bin ! Ja , wann dös Haus⸗
weſen a Hausweſen wär ' , aber ſchau nur amal , wie ' s d' r
da ausſchaut , — kein ' Ordnung und kein Geld vorhanden .
Wenn das Hausweſen g' führt word ' n wär ' , hätt ' man am
Madel nit die Schand zu erleben braucht und du hätt ' ſt nit
not , drei Jahr , ' n Schießprügel z' ſchleppen , den einjährigen
Freiwilligen hätt ' s uns auch noch ' trag ' n. Aber , wer is an
allem ſchuld ? Dein ' Mutter , an allem !

Martin (virft ſich läſſig auf das Soſch .
Streiten S ' nur nit wieder mit ihr , wenn ſ' zurückkommt .

Dö paar Täg' , die ich noch frei bin , will ich a Ruh ' hab' n.
Schalanter .

Und weil du a Ruh ' hab ' n willſt , ſoll ich kein Wort
reden dürfen ?



Das hab' ich ſchon vor Jahren nit gllitten .

Akt.Erſter

Martin .

Gegen ' s Reden hab ' ich ja nix , nur gegen 8
DNachbarſchaft wird ſich auch nit ängſtigen , wem
a Weil ' nit hört , und wenn ich fort bin , können
wieder ein bringen, aber bis dahin leid ' ich' s nit .

Schalanter .

Du willſt ' s nit leiden ? Ja , wer is denn eigentlich
Herr da zwiſchen dö vier Mäuern , ichfrag ' , wer ?

Martin .

Na, fangen S ' etwa gar mit mir an .

Schalanter .

Mit dir ? Fallet mir
ein! Sein wir uns gleich ? Dar

du dir a Antwort gegen mich herausnehmen ? Wär ' ſchMit dir khab ' ich, Gott ſei Danm, noch anz ' ſchaffeffen ! Stre
werd ' ich mich mit dir ! Wer biſt denn du gegen meiner
dummer Bub ' ! ?

Martin (fährt empor, mit zornfunkelnden Augen) .
Was hab ' n S' g' ſagt ? Sciebt en Tiſch von ſich undSchalanter zu. )

Schalanter Gurückweichend) .

Na , na —ich hab ' mich halt vergeſſen — ich weiß ſchor
daß man das nit zu dir ſagen darf .

Martin .
So ſag ' n Sie ' s a nit , das mir niemand f2 S

( Es klopft. )
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Fünfzehnte Scene .

Schalauter , Martin , Joſepha , Herwig .

Herwig

(altes , ärmlich gekleidetes Mütterchen , geht mit einem Stock, tritt durch die Mitte ein).

Guten Abend !

Joſepha Gon links zurüch.

Schalanter Geiſeite).

Ui, die Schwiegermutter ! Gaut. ) Guten Abend ! Sö ent⸗

ſchuldigen ſchon , ich muß a biſſel Luft ſchöpfen . (Geht durch die

Mitte ab. )
Herwig .

Laſſen S ' Ihnen nit abhalten — ich komm ' nur wegen

die Kinder . (Geht nach vorne. ) Grüß eng Gott ! ( Droht Martin mit

dem Finger ) Dich hab' ich bis in die Kuchel hinaus ſchreien

g' hört , Gifthahn .

Joſepha (ſetzt einen Stuhl in die Mitte der Bühne)

Herwig .

Ich dank ' dir , Pepi . (Sezt ſic . ) So , da habt ' s wieder die

Alte und jetzt laßt ' s mit euch reden . — Wie ' s noch klein

wart ' s , da bin ich da im Haus g' weſen und hab' euch auf⸗

wachſen g' ſehn . Wenn fremde Leut ' alle Unarten von die

Kinder lieb finden , ſo iſt das eine Guſtoſachen , wenn ' s aber

die eigenen Eltern thun , ſo is das a Malör . — Es war

a Malör . — Man hat von euch ſo wenig wie von andere

Kinder ſagen können , daß ' s ös amal ſchön und geſcheit
werden müßts , aber ös all ' zwei ſeids auf ' zog ' n word ' n , (eutet

auf Joſepha ) du als die Schönſte (auf Martin weiſend) und der als

der G' ſcheiteſte ! l So is mit eng a Stolz herangewachſen ,
der gefährlichſte , der , der ſelber nit weiß , auf was und warum .

Ich hab' g' nug dageg ' n g' red ' t und hätt ' a nit aufg ' hört
damit , bis ' s eng amal z' wider ' word ' n wär ' und ihr doch

danach ' than hätt ' s , es is aber früher euern Eltern z' wider
word ' n und es hat g' heißen : Hört ' s net auf die Alte ! Na ,

da hat die Alte ihr Sacherl g ' nommen und is ' gangen , reden



hätt ' ſ ' nix ſollen und ruhig
geb ' n. Sie war halt itter , die Alte . (8
dem Stock bekräftigend auf n ich erſt wieder kommen —ie ös

ſchon die Kinderſchuh ' vertreten g' habt
ſchau ' n, euch ' word ' n is . Ich hab ' mir g
Du biſt f word ' n , aber noch lang ' nit die e

du warſt net dumm , aber noch lang ' nit de
Dös habts ös a ganz gut verſpürt , aber kein

eing ' ſtehn woll ' n . (Zu Joſepha . ) Mit ein ' ehrlichen G' werbsmann
hätt ' ſt du dich nit verkünden laſſen — wohl aber ausrich

mit ein ' Hausherrnsſohn . ( Zu Martin . ) Und du biſt

blindwütig über jeden herg ' fall ' n, der nur mit
ein'

den großen Herrn beleidingt hat , der

dir ſelber warſt . Der nämliche

hat ſich ' s

der du ganz e

Stolz , von der
h

zum Lg' red ' t das eine von euck
bracht . Dich ,

g ' warnt : Laß di

Und ' m Martin hab ' ich g' f

andere zum

gleich ' s erſte

nit ein , bleib b

Leut ' wiſſen ja weiter nix von dir , als daß
Wirtshausbruder und ein 9 hansl biſt und
brauchſt dir juſt nit viel einz ' bilden , überheb d
da hat ' s wieder g' heißen :

K i

nd ſo hab ' n wir ſich halt i
pätere Zeit weniger und

ſein ! Ich bin ' kommen , h g' hört
Militär nehmen und (u Joſepha ) daß zwiſchen dir und ' m jun⸗
gen Stolzenthaler alles vorbei is

Sei nit ſchadenfroh , Martin . — Ich komm ' , weil ich ' s
für mein ' Pflicht halt , ich komm ' — wenn ' s auch gleich
wieder heißt : Hört ' s nit auf die Altel — um euch zu ſagen:
Kinder , es is jetzt Gelegenheit und die höchſte Zeit , daß ' s

ſcheit werd ' ts ! Oes habts mir ſchon viel Sorg ' g ' macht
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und manche ſchlafloſe Nacht koſt' t , ös wißt ' s ja nit , was der
Leichtſinn und der Jähzorn aus ein ' Menſchen machen kön⸗
nen ! 6Sie erhebt ſich.) Ich bitt ' euch mit aufg ' hobenen Händen ,
daß ich mir noch Guts von euch auf der Welt erhoffen
kann , werd ' t ' s g' ſcheit ! ( Trin iu Joſepha . ) Schau , Pepi , mein lieb ' s

Kind , du biſt jetzt wieder frei ledig . Du warſt jung , ſo
viel jung und unbehüt ' , — viel ſchlimmer noch , — ich will ' s
nit bereden , — laß dich jetzt auf kein ſo zweites Stückl ein ,
das eine verzeiht man dir , wann ' s dein einzig ' s bleibt , nach
ein ' zweiten möcht ' man ſich ſchon beſinnen , weil man fürcht ' ,
das Verzeihen und die Leichtfertigkeit könnten fortdauern ,
daß kein Herrgott für a End ' ſtünd ' , und du ſelber nit .
Sei g' ſcheit , und wie damal ſag ' ich dir : bleib brav ! ( Wendet
ſich an Martin . ) Und du, Martin , mein lieb ' s Enkelkind , du

kommſt jetzt unter lauter fremde Leut ' , zum Militär , und da

tragt man zwar Handſchuh ' , aber nur zur Paradi , hab' ich
mir ſagen laſſen , und für g' wöhnlich faßt mer kein ' mit

zarte Händ ' an . Denk , wohin dich der Zornteufel bringen
könnt ' , wenn du dich für beſſer halten möch' ſt , als die andern ?
Du haſt ' s nit Urſach ' . Schau , wie dich dein Vater vorhin
hat ein ' dummen Bub ' n g' heißen , meinſt wirklich , damit

beweiſt man , daß man a Mann und g' ſcheit wär ' , wenn
man herumſchreit , wie a Wildling ! ? Drum ſei g' ſcheit , Mar⸗

tin , wie damal ſag ' ich dir : Ueberheb dich nit . ( Ane ſind unter⸗
dem etwas nach rückwärts gekommen, ſie trippelt nach der Thür , wo ein Weihwaſſergefäß
hängt , ſie macht Joſepha das Zeichen des Kreuzes auf die Stirne . ) So , Pepi !
(Sie geht u Martin . ) Bei dir reich' ich nit ſo hoch. (Sie macht ihm
das Kreuzeszeichen auf die Bruſt . ) So . Und jetzt b' hüt euch Gott !
Seids g' ſcheit , Kinder , — ſeids g' ſcheit . ( as durch die Mitte. )

Martin Gangſam vorkommend) .

Du , Pepi !
Joſepha .

Ja !
Martin .

Ich weiß nit , ob ' s gut war , daß die Großmutter von
uns Kindern fort ' kommen is !



Erſter Akt. Sechzehnte

chzehnte Scene .

Martin , Joſeph e Mitte treten S

chen und Schüſſel
alanter und Barbara ein, welche

iſen tragen

Schalanter .

digt habt ' s übe

uch drauf ſtärken .

Barbara (ordnet Geſchirr und Gläſer auf dem Tiſche

Ich weiß ja , wie die Mutter is , nach der 1
Madl ſo heilig thun wie a Kloſterfrau .

Schalanter (füut vie Gläſer )
Und der rtin wie a Kartauſer und Duckmauſer

Mein Gott ,

Welt garen

is a alt ' s Weib , das ſich in deruin der
ter auskennt

Schalanter und Varbara .
Hört ' s nit auf die Alte !

Martin und Zoſepha (eehen ſich an und

chalanter

niemand zu g'

machen . ( Zu Martin. )

Oes braucht ' s

Laßts euch nit

mwenn d' nix biſt, noch allweil mehr als
pha. ) Und wenn die will , kann ſ' h
zerin n, a Stimm ' braucht ſ' ni

handelt ſich ' s und um a Erfahrung
It 9I 7.

1

ßen , daß ma a Freud '
ſoll ' n ſie leben , hoc
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